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Einsendungen für di redaktion Bind an herrn sehulinspektor Wj-ss in Buisdorf oder an herrn professor «ötzinner in St. 6 allen oder an herrn seknndarlerer
Äeyer in Nenmfinster bei Zürich, anzeigen m den Verleger J. Haber in Frauenfeld zu adressiren.

Inhalt: Di schweizerische normalschule. — Errichtet Schulgärten! I. — Schweiz. Zur orthographireform. — Aargau (korr.). —

Aargau, Abtwil korr Eine anregung — Augland. Di neuesten deutschen bemühungen zur förderung und versönung der Wissenschaft
und des lebens. IL - Literarisches. — Pädagogische Sprüche. — Allerlei. — Offeue korrespondenz.

«DI SCHWEIZERISCHE NORMAL-SCHULE.»

Unter disem titel hat herr professor Jimé iZttm&erf

in Neuenburg einige an herrn nationalrat dr. Desor ge-
richtete brife im druck erscheinen lassen. Herr Desor hat
nämlich am 16. Dez. 1874 gemeinschaftlich mit den herren
nationalräten Ziegler, Hans Weber, Hauser, Brosi, Zangger,
Graf, Haller, Satter, Vissaula, Bavier, Kaiser, Joos, Censi,

Keller, Anderwert, Vonmatt, Jolissaint, Klein, Tschudi,
Saxer, Wirth, Perret, Frei, Ritschard, Teuscher, Scherb

und Messmer im nationalrat folgende motion eingebracht:

„Der bundesrat wird eingeladen, über di zur durch-

fürung des art. 27 der bundesverfassung erforderlichen

maßregeln, insbesondere soweit es di Volksschule betrifft,
der bundesversammlung bericht und antrag zu bringen/

Dise motion ist ser geeignet, di hoffnungen auf di

erfüllung der wünsche des schweizerischen lerertages von

Winterthnr zu beleben. Aber das gleiche können wir
leider von der broschüre des herrn Humbert nicht rümen.

In zwei dingen sind wir zwar mit herrn Humbert
vollkommen einverstanden, und zwar 1. darin, dass di
volkserzihung eine nationale angelegenheit ist und darum
unter den schütz der eidgenössischen regirung gestellt
werden soll, und 2. darin, dass der Bund auch di lerer-
bildung fördern soll, sei es nun dadurch, dass er nach der
meinung des herrn H. etwa drei schweizerische seminarien

gründet oder dass er di schon vorhandenen unterstützt
und beaufsichtigt. Aber darin sind wir gar nicht mit im
einverstanden, dass der Bund sich jetzt mit der förderung
der lererbildung begnügen und dem art. 27 keine weitere
folge geben soll.

Wi? Eine einzige schweizerische normalschule für di

ganze deutsche Schweiz? Das wäre eintropfen auf einen
heißen stein 1 Und was würde denn auch di bessere lerer-
bildung nützen, wenn in den kantonen di lererbesoldung
gleich klein, di abhängigkeit von dem römischen pfaffentum
gleich groß, di schulen gleich überfüllt, di lermittel und

lokalitäten gleich schlecht und di Schulzeit gleich kurz
bleiben? So vil als nichts! —

Gebt einem lerer di allerbeste bildung und schickt
in dann ins Wallis, wo er z. b. 250 fr. besoldung be-

kommt, im sommer als geißhirt lebt oder den geistlichen
den pantoffel küssen muss, im winter in einem schlechten

lokal mit schlechten lermitteln 100 kinder traktirt, so

wird in höchstens drei jaren diser hochgebildete lerer ent-
weder versimpelt oder verhungert sein.

0 gewiss! Mit der lererbildung allein ist es nicht
gemacht, wenn dagegen di soziale Stellung des lerers, di
lererbesoldung, di Schulzeit, di lermittel, di schullokalien,
di schulaufsicht gleich schlecht bleiben! Da würde di vorzüg-
lichste lererbildung abermals jenem berümten Lichtenberg'-
sehen messer one heft und one klinge gleichen.

Vor allem aus müssen di lerer von den mächten der
finsterniss unabhängig gemacht werden; dann müssen si

anständig besoldet, di Schulzeit muss verlängert, di schüler-
zal verkleinert, di lermittel verbessert werden, und nur
dadurch ist der art. 27 ausfürbar. Kommt dann noch eine

Verbesserung der lererbildung dazu, um so besser! Aber
vorerst schafft brod für den lerer, nachher vermertes
wissen

Wenn herr Humbert von der gründung schweizerischer
seminarien eine solche förderung des gesammten volks-
Unterrichts der Schweiz erwartet, wi das polytechnikum
eine förderung für das mittelschulwesen geworden ist, so

täuscht er sich ser. Oder sollten wirklich di ultramontanen
kantone ire Volksschulen verbessern, damit einzelne irer
Schülerin ein schweizerisches seminar aufgenommen werden
könnten Dann hätten si ir volksschulwesen schon längst
verbessert, weil si dazu noch gewichtigere gründe hätten
haben können Aber si wollen eben nicht, di Römischen,
und si können nicht wollen Di Römischen werden doch
nicht ire eigenen todtengr.äber sein wollen! Was also
herr H. von seite der kantonsregirungen hofft, „dass dise
nämlich durch di eidgenössischen seminarien angeregt
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würden, sich mit der frage der volkserzihung aufs ernsteste

zu beschäftigen", ist reine illusion
Herr Humbert gibt zwar zu, „dass früher oder später

sich di notwendigkeit herausstellen wird, ein eidgenössi-
sches Schulgesetz zu erlassen". Nur, meint er, für den

augenblick wäre ein derartiges vorgehen „verfrüht und

unpolitisch", es wäre besser, „bei behandlung eines so

zarten gegenständes sich vor dem eingehen auf einzel-
heiten zu hüten und denselben von einem höhern gesichts-

punkt aus zu erfassen" Das heißt wol so vil als : „Wasch
mir den pelz und mach in nicht nass"

Dass übrigens der erlass eines eidgenössischen schul-

gesetzes verfrüht und unpolitisch wäre, hat herr H. nicht
bewisen, nur behauptet. Über dise behauptung muss man

erstaunen, und zwar um so mer, wenn man weiß, dass

herr H. selber kein freund der Römlinge ist. Jetzt, wo

di bundesverfassung es erlaubt, den römischen absolutismus
auf dem felde der schweizerischen Volksschule erfolgreich
zu bekämpfen, kommt herr H. und behauptet, es wäre

„rer/HiA# und wwpoZîZiscA"

Für mich ist dises ein unbegreifliches phänomen. —
Dagegen erklären wir uns mit folgenden worten des herrn
Humbert vollkommen einverstanden:

„Ja, seien wir überzeugt, sobald di sache der volks-
erzihung erst einmal von der Eidgenossenschaft selbst in
di hand genommen und ir dadurch der Stempel einer eid-

genössischen angelegenheit aufgedrückt sein wird, wi di
revidirte bundesverfassung es vorschreibt, so wird nimand
sich des gefüls erweren können, zeuge einer tatsache von

höchster bedeutung und eines naZiojwrien erei^rmsses

sein, ffwrcA we?c7jes unserer jjoiiZiscAew widergeburt di
wtt'rffw/e krone att/^eseteZ wird.

Alle in der Schweiz im interesse des fortschrittes,
der woltätigkeit und des gemeindewoles bestehenden gesell-
schatten werden das werk mit freuden begrüßen und mit
allen kräften zu seinem erfolge beizutragen suchen."

Aber dis „nationale ereigniss", welches unserer politi-
sehen widergeburt di „kröne" aufsetzt, heißt : Eidgenössi-
sches Schulgesetz Hirin hat der lerertag von Winter-
thur das richtige getroffen. Auch haben sich zu seinen

Vorschlägen neben vilen andern Volksvereinen der Ost-
Schweiz folgende volksvereine bekannt: Speicher, Sonder

in Wolfshalden, der kurzenbergische handwerkerverein (mit
besondererbetonung der obligatorischen fortbildungsschule),
der schützenverein Wolfshalden, di lesegesellschaft in
Herisau und der volksverein in Stein. Vile andere volks-
vereine werden noch nachfolgen.

Wenn auch der Bund di kantone zu merleistungen
in Sachen der Volksschule anhält, so bleibt doch di „ver-
waltung" den kantonen ungeschmälert, ja si wird sogar
noch eine größere! Da aber einige kantone durch den

ultramontanismus beglückt und folglich zur ausrichtung
von guten lererbesoldungen unfähig, msofoewZ sind, da

ferner di förderung der lererbildung und di eidgenössische
Oberaufsicht geld kosten, so ist .klar, dass der Bund sich

bei der ausfürung des eidgenössischen Schulgesetzes auch

finanziell beteiligen muss. Vom Bund aber, der pro 1875
eine einname von 39 millionen hat, darf man mit fug
und recht verlangen, dass er wenigstens eine million für
das volksschulwesen und namentlich zum zweck der er-
höhung der lererbesoldungen der armen ultramontanen
kantone verwende. Wenn di 7000 lerer der Schweiz

finanziell so gestellt werden, dass si mit mut und be-

geisterung irem hohen berufe und irer fortbildnng leben

können, so ist damit für das Schweizervolk mer erreicht
als mit drei eidgenössischen normalschulen —

Ja, wir WeJe/j daèei, das eidgenössische Schulgesetz
isZ eine iffé, weZcAe di 7e£Aa/Ze wflZerstttZeww/ aiier jiairioiew
der Nc7iwei^ und das rereiwttde ^Msam»wewwirfe« der dewtscAew

«nd weiscAen Ncfeeeisr rerdiwi; deww es seteZ der jooZiZiscAen

wiffer<jreAw7 des NcAweisemffAes di Arowe a«</, whd dwreA
dasseiôe aZZein wird di öwndesi-er/assM«(/ var «ear7ied wertfen.

Wyss.

Errichtet Schulgärten!

_Ei?i wort cm alte /reaude der scAwZe and des aoZÄres «ow
dr. A>as»iws Äcftwaö, rer/asser des „ FoZ/csscAwZ^arten", der
„Aröeifsscäide", der „ÜsterreicftiscAea üfasterscA«7e" in der

wiener wettaiissteZZawg. 7874.

I.
„Di mutter erde mit iren Stoffen, kräften
nndlebenserscheinungenundlebensgebilden
ist für uns das, was wir natur nennen.
Dise natur ist unsere beiniat, in der ein
fremdling zu sein, jedermann sebande und
schaden bringt." BosswässZer.

Immer lauter wird in unsern tagen di förderung, dass
di öffentliche erzihung sich an das leben und dessen be-
dürfnisse anschlißen und dabei harmonische menschen-
bildung d. i. übung aZZer kräfte des kindes anstreben müsse.
Dise dringende förderung hat — nach bekämpfung un-
überwindlich scheinender sehwirigkeiten — unter unsern
äugen bereits in der erriehtung weiblicher arbeitsschulen
für Schulkinder, in der einfürung des zeichen- und turn-
Unterrichtes an den Volksschulen und in der gründung von
kindergarten einer-, in der erriehtung von fortbildungs-
und berufsschulen andrerseits ire allgemeine anerkennung
gefunden. Di weiterentwiekelnng diser gesunden und un-
abweisbaren idé ist heute geradezu als eine frage der
allernächsten zeit zu betrachten.

Dass di kenntniss der wichtigsten naturgesetze, das

verständniss der naturerscheinungen, di künde der wichtigern
heimischen naturkörper jedermann unentberlich geworden
ist, wird von nimanden mer grundsätzlich bestritten. Auch
fängt di Volksschule bereits an, auf disem felde mit 1er-

plan und methode in neue, fruchtbare banen zu lenken.
Di schuigesetzgebung und di Unterrichtsverwaltung

Österreichs sind neuester zeit auf disem gebite den an-
Ordnungen anderer kulturstaten um ein gutes stück voraus-

\
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geeilt. Das volksschulgesetz ordnet an, dass mit jeder
landschule nach tunliehkeitein „faredureriscAa/fZicAernersMcAs-

parfera" verbunden sei. Das Schulgesetz macht di land-
vvirtsehaftslere zu einem Unterrichtsgegenstande der lerer-
bildungsanstalten. Di schul- und Unterrichtsordnung erklärt
im § 56, dass der uaturgeschichtliche Unterricht in der
Volksschule am besten an einem seit- rered orfspewäß ein-

^ericAtefere scAwZgrarfere angeknüpft wird.
Di österreichische schul- und unterrichtsordnung ver-

steht also unter dem „Schulgarten"' nicht jenes gärtehen,
welches dem lerer da und dort zur nutzgenißung zugewisen
wird. Si beschränkt sich aber auch nicht darauf, bloß bei
den landschulen einen garten zu begeren, sondern si spricht
durch di forderung „orts^remä/Jer" Schulgärten auch der

ausrüstung der Stadtschule mit disem Unterrichtsmittel das

wort; si fasst endlich den Schulgarten von einem höhern
Standpunkte auch als ersiArere^fsreiitteZ auf, indem si ausdt'ück-
lieh „zeitgemäß" eingerichtete Schulgärten empfilt.

Allerdings bestanden bereits vor einiger zeit hin und
wider brauchbare Schulgärten in Osterreich (zumal in
Steiermark) und Deutschland ; aber si fanden keine nach-

amung und waren one besondere rückwirkung auf di um-
gebung. Im besten fall blib der erfolg an di person eines

zufällig tauglichen lerers gebunden — und alles dis nur
darum, weil di Schulung der künftigen lerer in den lerer-
bildungsanstalten mangelhaft war in dem sinne, dass der
kandidat nicht lernte, was man mit dem Schulgarten an-

fangen sollte. Mit anderen worten: AocA uor eiwiipere/irere

waren di wenigen 6 esteAendere, mer oder mmder p'wZere scAwZ-

f/ärZen nicAf ZeAeres/äAi^, weiZ di idé des scAreZg'arferes reocA

in Aeinem Aop/e nöZZi^r aö^efcZärZ und dann, weiZ di scAid-

ffeseZz^reAnng' in diser ricAZan<7 rnan^eZAa/Z war.
In Osterreich wurde im anschlusse an di neue schul-

gesetzgebung di idé des oris- und zeitgemäßere scAuZf/ariens
nach allen seiten hin, aber mit scharfund besonnen gezogenen

grenzen entwickelt. Das geschah in der broschüre „die
FoZAsscAnZe an/ dem Lande" von LA. IFrareitz/cgi, noch mer
jedoch in der sehrift „der FoZfcsscAnZi/arZera, ein .Beifragr snr
Löswngr der Mre/graöe unserer FoZftsersieAnni/" von .Erasm res

ßcAioaö *). Di „zeitgemäße" einrichtung wird in der letztern
sehrift darin gesucht, dass der Schulgarten üAeraZZ di auf-

gäbe hat, di Verwertung des in den naturwissenschaften
und speziell jn der naturgeschiehte enthaltenen unter-
richtenden und erzihenden dementes zu zwecken der all-
gemeinen volkserzihung zu ermöglichen. Di „orfsg>emäße"

einiichtung des Schulgartens aber soll durch di sorgfältige
Unterscheidung dessen, was für di stadt- und was für di
landschule an bildungsmaterial in den garten gehört, was

zu sonstigen wichtigen zwecken in di eine art des gartens
besonders passt und was von ir auszuschlißen ist, sich

ergeben.^ * £

ßind aZso di scftidyärfere ire der sZaeZZ rered are/ dew

Zarede im prinzip einander grZeicA und grZeicAiooZ ire der aus-

fürung in eirezeZreere strëc&ere wore eireareder rerscAidere

Gewiss und mit rücksicht auf di zum teil versebidenen
konkreten zile lassen sich drei AaiipZarZere des Schulgartens
unterscheiden :

1. Der landschulgarten. Weil in disem der boden mög-
liehst für landwirtschaftliche zwecke ausgenützt werden
soll, so hat er am besten di gestalt eines einfachen und

zwar in den hauptbestandteilen in geraden linien gehaltenen
hausgartens. Er enthält drei hauptbestandteile : Den „land-
wirtschaftlichen versuchsgarten", ein gemüsegärtchen und
einen Obstgarten mit einer baumschule. Je nach den ort-
liehen Verhältnissen wird diser oder jener hauptbestandteil
hervor- und ein anderer zurücktreten, ja unter umständen

sogar ausfallen. Jeder diser hauptteile ist mit rabatten

eingefasst, auf welchen verschidene arten. von zwergobst
gepflanzt sind. Di räume zwischen den zwergbäumchen
werden bei dem küchengärtchen ausgefüllt mit edlen erdber-

pflanzen, würzigen kräutern oder berenobststräuchern, —

bei der baumschule mit den Sämlingen unserer wald- und

Obstbäume, — bei dem sogenannten versuchsgarten mit
geordneten, ganz kleinen gruppen der für das betreffende
land wichtigsten ökonomischen gewächse (wobei di futter-
kräuter wol beachtet werden müssen) und handelspflanzen
(arznei-, gewürz-, färb-, gespinnst-, Ölpflanzen u. s. w.),
welche nicht in den versuehsgarten gehören. Der V0rsuchs-

garten (im Schulgesetze auch „reersrecAs/eZd" genannt) eut-
hält zunächst nur alle halm-, hülsen- und hackfrüehte der
heijnat in kleinen beten, di je 2 — 3 quadratschuh haben
und von den knaben der obersten klassen der Volksschule
oder von den Zöglingen der fortbildungsschule besorgt
werden. In wärmern gegenden werden di wände zu spaliren
für obst oder wein ausgenützt. Ist der garten groß, so

lassen sich in einem entfernten teile binenstöcke aufstellen.

Abgelegene winkel werden zum kompost- und zum material-

platz verwendet. Bei genügendem räume können eine laube,
ein kleines mistbet, eine bruthecke zum Vogelschutz unter-

gebracht werden. (Auf den bäumen des gartens werden

zweckmäßige brutkästchen angebracht.)
Der sommerturnplatz möge unmittelbar an den garten

anstoßen. Der brunnen ist mit einem Wasserbecken zu ver-
sehen, damit di kinder den wert des abgestandenen und

lauen wassers für das pflanzenleben kennen lernen.
Der landwirtschaftliche versuchsgarten wird, sowi di

baumschule zunächst von den fcrea&ere besorgt, der gemüse-
garten von den mädcAere. Blumen dürfen im garten nimals
feien und di pflege derselben fällt den mädchen zu. Wenn
möglich, ist jedem schulmädchen sein eigenes blumenbetchen
einzuräumen. Der lerer (oder ein anderer blumenkundiger)
sorgt dafür, dass di färben, formen und großen der blumen
ein schönes zusammenstimmendes bild geben.

2. Der Schulgarten der grösseren stadt. Diser gleicht
mit seinen breiten schön geschwungenen wegen einem
moderneD zirgarten. Hir entfällt das charakteristische des

landschulgartens (versuchsgarten, gemüsegärtchen, bäum-

schule, binenstand u. dgl.) Dagegen hat diser garten ganz
vorzüglich dem anschauungsunterrichte bezüglich der

wichtigern einheimischenökonomischenundhandelspflanzen,
der wichtigern einheimischen obst- und waldbäume und

*) Wien bei Holzel, I. aufl. 1870, n. aufl. 1873 mit 2 planen,

fr. 1. 45, HL aufl. 1874 mit 3 planen, fr. 2. 15.
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Waldsträucher zu dinen und darf der blumen nicht er-
mangeln. — Der scÄwZjariere ist ja ü&erati zunächst ein

mit ôesonderer austrat zwsammerajesteZtfes tehendijes sfüci
heimats&unde und gerade das Stadtkind soll im Schulgarten
ein bild von feld und wald, wise und flur erhalten.

Ein hauptgewicht muss in der Stadt auf di beschaffung
eines geräumigen, luftigen, von bäumen ringsum beschatteten

spif-, fujnmet- und sommerftwnpîaizes jetejf werden, mitten
im oder doch hart am garten.

3. Der Schulgarten der kleinen Stadt. Diser berürt sich

inhaltlich mit beiden arten von gärten. Di gestalt ist di

eines zirgartens, welcher in der mitte oder villeicht noch

besser in einem Seitenteile das in geraden linien gehaltene,
aber durch dickpflauzungen abgetrennte und maskirte grabe-
land enthält.

In allen drei arten von gärten, deren wege tif aus-

gehoben, gut geschottert und gut erhalten werden müssen,
lassen sieh di für di gesundheit der kinder so wichtigen
leichten gartenarbeiten ausfüren, welche überdis der schule

di mögliehkeit biten, den von ir bisher arg vernachlässigten
stärksten trib des kindes, den fätijfceitsfriö, zu erfassen und

so di öffentliche erzihung wafwrpemä/? zu machen.

(Schluss folgt.)

SCHWEIZ.

Zur orthographireform. Aufruf an di deutschen Schulmänner.

Aus zuverlässiger quelle erfaren wir, dass der preussisebe
unterrichtsminister mit zusfmiïM/rej der übrige» reicüsrejtr-

herrn pro/e.ssor EudoZ/" «on .Räumer in Erlangen mit
der ausarbeitung einer jruudZejendere scferift über di deutsche

orthographie beauftragt hat. £?ber uni/arcg und mhatt der

aw/gabe ist «orZäu/cjr noch nichts endgiZtig bestimmt. „Jeden-
falls", schreibt herr von Raumer, „wird di sache nicht so

schneZZ zu stände kommen, dass nicht jeder, welcher beruf
und neigung dazu hat, oorher seine ansieht aussprechen
fcann. Z7nd dass eine derartige memiin.<7säu/.?erMJi<7 unter
aZZen umständen, nur erwünscht sein hann, «ersteht sich «on
setbst." Di beabsichtigte schritt, obgleich vorläufig nur für
di höhern schuten bestimmt, wird mit der zeit jedenfalls
auch in den Volksschulen eingefürt werden. Wir wenden

uns darum nochmals an sämmttiche deutsche schulmänner,
an alle lerervereine und schulkonferenzen mit der dringenden
bitte, so/ort an eine gründliche beratung der reformfrage
zu gehen und das ergebniss derselben unter der adresse

des terer Eissmann in Crö'rtitz an uns gelangen zu lassen.

Atte deutschen schutzeifungen werden gebeten, vorstehen-
des gefälligst zu verbreiten.

Mit kollegialischem grüß
Der pädagogische rerein zu öö'rtitz.

AARGAU. (Korr.) Di aargauische lererwelt beschäftigt
seit einiger zeit di von der rürigen lenzburger lererschaft
in szene gesetzte agitation gegen den vorstand der kantonal-
lererkonferenz. Trotz geschehener anregung hatte dise nach

der am 22. November 1874 erfolgten Verwerfung des vor-

Schlages betreffend lererbesoldungserhöhung beschlossen'

di gewünschte kantonalkonferenz nicht einzuberufen und

bis zu einer im laufe des sommers stattzufindenden ab-

Stimmung über einen neuen gesetzesvorschlag di sache

gehen zu lassen, wi si eben gehen mochte. Disem Zu-

warten gegenüber eröffnete di lenzburger lererschaft di

aktion, indem si eine anzal kollegen aus den versehidenen
bezirken zu einer vertraulichen besprechung einberifen.

Dort einigte man sich auf Veranstaltung einer größern

lererversammlung. Den 13. Januar hat diselbe stattgefunden
und in ausfürung irer beschlüsse zirkuliren seither bei der

lererschaft unterschriftenbogen, durch deren Unterzeichnung
di betreffenden sich verpflichten, sich an keine stelle zu

melden, welche mit einer geringem als im verworfenen

gesetzesvorschlag vorgesehen gewesenen besoldung bedacht
ist. Geht auch dise Unterschriftensammlung langsam, so

schreitet si doeh sicher vorwärts und wird weit zalreicher,
als man je hoffen konnte. — Zugleich ist di griindung
eines kantonalen schulblattes an di hand genommen
worden. Dasselbe erscheint vom 1. Mai an in Lenzburg
je monatlieh zweimal. Di bestellte redaktionskommission
besteht aus den herren Spühler in Zurzach, G. Keller in
Zofingen und Hohl in Lenzburg. Das blatt will keineswegs
der „Lererzeitung" konkurrenz machen, wi es denn auch

nur für eine kurze zeit bestehen wird. Seine aufgäbe ist:
Di aargauische lererschaft in sich zu einigen und zu kräftigen,
bei der bevorstehenden Verfassungsrevision für di gleich-
Stellung der lerer mit den übrigen bürgern zu arbeiten und

überhaupt alle dijenigen kantonalen schulfragen zn be-

sprechen, für welche auf einem andern wege nicht so rasch
und so wirksam ein verständniss geschaffen werden kann.
Das blatt soll aber kein sogen, „schimpfblatt" werden,
sondern von einer höhern warte aus entweder entschideDe

opposition gegen bestehende missbräuche machen oder ge-
eignete Verbesserungen anregen.

Der Vollständigkeit wegen gehört in meine berichtgabe
auch di erwänung der fede, di seit der Turgi-Versammlung
zwischen iren intellektuellen Urhebern, den lenzburger
bezirkslerern und dem präsidium des kantonalvorstaodes,
herrn prof. Hunziker, entstanden ist. Empfindlichkeit und
missverständniss haben das irige beigetragen, um disen

privatstreit zu einer art statsaktion aufzusteifen. Nächstens
soll von den Lenzburgern eine broschüre herausgegeben
werden, welche dise fede allseitig beleuchten wird. Das

saohliche ist nicht gerade interessant; dagegen dürfte dise
broschüre di versehidenen Standpunkte, welche di aarg.
lererschaft einnimmt, gehörig beleuchten und insoweit eine

weitgehendere beachtung verdinen.

— AöfufiZ. (Eingesandt.) Den 1. April wurde in der
nähe des sehulhauses von Abtwil im Freiamte di leiche
des etwa 18 jare alten Johann Knüsel gefunden. Der jüng-
ling war Zögling des luzernischen lererseminars Hitzkirch
und am tage vorher dorthin verreist. Man will in am abend

auf der heimreise noch gesehen haben. Knüsel hatte seinem
leben durch einen pistolensehuss selbst ein ende gemacht.
Als man in auffand, hilt er di pistole noch in der hand.
Der ultramontane „Freischütz" in Muri erklärt di tat als
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ein rätsei und lobt den Seminaristen als brav, freundlich,
libenswürdig, gehorsam, fleißig und so gut in jeder be-
zibung, wi es di wenigsten seien. TFärend dfer/erien ftaöe

er <ö(/KcA de» groftesdinsf öeswcAf.

Dises lob mit dem umstände zusammengehalten, dass
di eitern des verblichenen, obwol im kanton Aargau wonend,
iren son nach Hitzkirch statt nach Wettingen schickten,
was one zweifei im intéressé der rechten befestigung im
alleinseligmachenden glauben und auf betrib des bekannten
geistlichen abtwiler zeloten geschah — dis beides gibt zu
denken. Yorab ist eines sicher: Wäre der junge Knüsel
noch einmal so brav und fleißig, aber zögling des Dula'-
sehen seminars Rathhausen, des seminars Wettingeu oder
desjenigen in Rorschach gewesen — dann würde di ultra-
montane sippschaft dem Unglauben und dem Darwinismus
diser schulen schuld geben und einen spektakel machen,
dass alle ängstlichen seien das ende der weit und der
religion nahe glaubten. Leider ist's ein leibhaftiger zögling
jenes seminardirektors Stutz, dessen rechtgläubigkeit be-
kanntlich di luzernischen lesebücher für alle Zeiten und
jedermann über allen zweifei erhoben — und das bringt
di ultramontanen um ein seltenes vergnügen

Aber es gibt hibei noch einen zweiten gedanken. Der
fromme jüngling und ehemalige messediner des pfarrers
zu Abtwil hatte am 1. April di österliche ôeicAte und kom-
munion one zweifei hinter sich. Wäre es nun nicht mög-
lieh, dass irgend ein eiferer im Herrn dem jungen manne
im beichtstul di hölle allzuheiß gemacht hätte? Ich möchte
fast etwas derartiges vermuten, nach berichten von per-
sonen, di den jüngling und di Verhältnisse kannten. Opfer
der wundersamen beiehtväterpädagogik sind noch da und
dort in irrenhäusern zu finden

Eine anregung.

/m. intéresse der Zerer und anderer öücAerienrnier. (Eing.)
In Deutschland ist jetzt di mark eingefürt und der preis
unserer bûcher, di meistens aus den deutschen verlags-
handlungen zu uns kommen, nach dem neudeutschen geld
normirt. Unsere schweizerischen buchhändler scheinen nun
eben nicht di lebhaftesten vererer der regel de tri- und
proportionenreduktionen zu sein, di daraus erwachsen
würden, wenn si den bücherpreis nach dem normalwerte
umzurechnen hätten; darum haben si seit langem (resp.
seit einfürung desmarkgeldes) folgende reduktionsübergänge
gebraucht :

1 silbergroschen 15 rp.; norinalwert 12'/, rp.
1 taler 4 fr.; „ 3 fr. 75 rp.
1 deutsche mark 1 fr. 35rp.; „ 1 fr. 25 rp.
Vom Standpunkt der buchhändler aus ist disereduktions-

weise gewiss nur ein lukratives geschäft zu nennen; aber
wir kargbesoldeten quartalzäpfler — sollen wir nicht aus-
rufen:

„Ist keine hilfe gegen solchen unbill?
Des beutels innerstes dürfen wir verteid'gen !"

Was tun? EönDte man sieh nicht grememscAa/ïZtcA (wi
di konsumvereine) helfen und mit einer buchhandlung einen

vertrag abschlißen? Ich glaube, geradedischulbuchhandlung
Huber in Frauenfeld würde uns gegen angemessene provision
unsere bedürfnisse befridigen können.

AUSLAND.

Di neuesten deutschen bemiihungen um förderung und ver-

sönung der Wissenschaft und des lebens, zunächst in

rücksicht auf di Zeitschrift „Die neue Zeit".

II.
Allmälig fängt man wenigstens zu begreifen an, dass

one kräftige beihülfe von der religiös-sittlichen seite an

eine wirkliehe lösung der sozialen frage nicht zu denken

ist, und dass es bisher so gut wi ganz gefeit hat an den

einfachsten Vorbedingungen, um auch in diser bezihung
namhafte erfolge von den aller anerkennung werten arbeiter-

fortbildungsvereinen erwarten zu dürfen. Immerhin gehört
es zu den fortschritten unserer zeit, dass man endlich das

bedürfniss der „fortbildung" allgemeiner zu erkennen an-

gefangen hat, oder vilmer einzusehen, dass mit diser sog.

fortbildung erst di eigentliche bildung für di untern volks-

schichten beginnt, alles frühere nur als Vorbereitung dafür

gelten kann. Dass in diser hinsieht außerhalb Deutschlands

mitunter schon vil mer geschiht als innerhalb, und zwar
mit achtungswürdigster opferwilligkeit von Seiten der höher

gebildeten klasse, können dijenigen, di es nicht wissen,

aus dem auf s. 87 f. des 9. heftes berichteten ersehen.

Zu den entschidensten verdinsten diser Zeitschrift, wo-
durch si einem offenbaren Zeitbedürfnisse entgegenkommt,

gehört ir nachdrückliches eintreten für alles das, was, auch

auf religiösem gebite, di menschen zusammenfürt, versönt

und verbündet, wärend si nimals dem Vorschub tut, was

diselben zu scheiden und zu verfeinden dint; dass si dem-

zufolge zum gemeinsamen kämpfe gegen di irreligiösen
materialistischen Strömungen unserer zeit auffordert; dass

si zwar dem konfessionalismus seine berechtigung binnen

der richtigen grenzen zuerkennt, auch für den religiösen

jugendunterricht, hingegen im überall bestimmt entgegen-

tritt, wo er einseitig und beschränkt genug ist, sich andi
stelle der religiosität selbst setzen zu wollen, oder wo er
Unduldsamkeit übt, di, schon weil si ein unrecht ist, keines-

falls geduldet werden darf, ganz abgesehen davon, dass

dadurch aller menschlichkeit, Sittlichkeit und echter religio-
sität hon gesprochen wird. Mit grund besteht si mithin

darauf, dass in jeder bestimmten schule für kinder aller
bekenntnisse der Unterricht in den allgemeinen religiösen
warheiten seinen gebärenden platz behaupte, ungeachtet
des ebenso erklärlichen als verzeihlichen Vorurteiles der

altgläubigen, — di begreiflieh nur in irer eigenen kon-
fession das heil der weit erblicken — : dass dis gar nicht
möglich sei. Unseres erachtens wird auch der streng recht-
gläubige, er sei protestant, katholik oder jude, sich nur
freuen können über di Schonung, di hir seiner eigenen
denk- und gefülsweise zu teil wird, sowi über den nach-
druck, womit überhaupt auch dem glauben sein recht ge-
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wart, sein richtiges verhältniss zu dem stets fortschreitenden
wissen naehgewisen und überall di haltlosigkeit, di phanta-
sterei und vor allem der gänzliche mangel an logik auf-
gedeckt wird, di bei den neuesten materialistischen ver-
suchen, di sich für echt naturwissenschaftliche forschungen
ausgeben, sofort ins auge fallen. In diser bezihung bringt
diser band daher ser viles. Eingehenden berichten über
di ausfürungen J. Bizöers, AYoAscAammers, über di schrift
eines ungenannten über „Die Aa/Zosiwip der Arten durch
natürliche Zuchtwahl" 1872, di als ein meisterstiick der

satire bezeichnet wird, u. a. m. schlißen sich zalreiche
betrachtungen des herausgebers an über di grundbedingungen
einer echt wissenschaftlichen naturphilosophie, zumal der

erforschung der gesetze alles lebens und werdens. Zur
erläuterung knüpft der herausgeber teils an einen Vortrag
von Gerstä&er über „Anpassungs- und Nachahmungsgebilde
in der organischen Natur", teils an VäpeZi's „Forschung
über die Enstehung neuer Arten", teils an seine eigenen
Untersuchungen über pflanzen- und tirsystematik (8. heft,
s. 84 ff.) und insbesondere über di „armleuchtergewächse"
— eine in der botanischen weit auf's günstigste aufge-
nommene arbeit — teils endlich an (9. h., s. 170 ff.) mit-

geteilte interessante brifliche äußerungen unsers zu früh
verstorbenen großen naturforschers <7. JA A3>up, der lange
vor Darwin eine änliehe felrichtung eingeschlagen hatte
wi diser, aber gänzlich davon zurückgekommen war. Zu-

gleich werden unter Verweisung auf Kaups nekrolog in der

„A. A. Zeitung" noch einige weitere züge zur Schilderung
seiner libenswürdigen persönlichkeit beigefügt.

In betreff der rrfipiöse» /rapera finden sich im 8. heft
zwei jedenfalls ser anregende aufsätze über zwei theologen
von zwar ser verschidenen lermeinungen, aber gleicher
auffassung der forderungen des Christentums in hinsieht
der werktätigen übe. In dem einen aufsatz wird nämlich

„Theodor Par&er und das religiöse zeitbedürfniss" be-

sprochen, von K. Röder, in dem andern „Gustav Werner
und sein libeswerk", vom herausgeber. Letzterer berichtet
zugleich über seinen versuch auf der allgemeinen deutschen

lererversammlung zu Hamburg im Mai 1872 eine einigung
über den reügionsunterricht anzubauen. In der dadurch

herbeigefürten Verhandlung herrschte Übereinstimmung Liber

das, was hir ausfallen müsse ; als das zum ersatz des aus-
fallenden bei weitem geeignetste aber empfal ein lerer aus

Ungarn di „mensehheitsprüche" Krause's, obwol sonst kein
anhänger desselben. In eben diser und anderer rücksicht
ser bemerkenswert sind auehdi betrachtungen des gymnasial-
direktors CTieuaZier- (7. h., s. 69 ff.) über di beiden lerfrag-
stücke Krause's : „Di geböte der menschlichkeit" und „der
glaube an di menschheit" (di im 5. und 6. heft abgedruckt
sind und von dem das erstere bereits ins französische —

von professor Thiberghien — und ins spanische übersetzt

ist). Mit größter Unparteilichkeit werden hir auch di
schwächen der darstellung nicht verschwigen bei vollster
anerkennung der tife und warhaft pristerlichen weihe, di
sich in disen Schriftstücken kundgebe.

Unter dem vilen, was diser band in bezug auf di er-
ziÄwwp bringt und namentlich auf AVööeZs verdinst um di-

selbe *), ist besonders zu erwänen der bericht Leonhardi's
(9. h., s. 225 ff.) über di Stiftung, di aufgäbe und das bis-

herige wirken des allgemeinen erzihungsvereins? Di ver-
handlungen dises Vereins in den Versammlungen zu Dresden
und Kassel gaben unter anderm auch di veranlassung zu
zwei bedeutenden, viles klärenden und berichtigenden vor-
trägen des dr. üToAZ/efd über das verhältniss Fröbels zu
Krause (worüber auch Leonhardi aufschlüsse gab) und über
Fröbels bedeutung für di gegenwart, so wi zu einem

glänzenden Vortrag des pfarrers Päftrirap über di zweck-
mäßige einrichtung des religionsunterrichts. Diser sodann
auch im drucke erschinene Vortrag wird vom herausgeber
in rücksicht einiger einwendungen Todtenhaupts einer

genauen prüfung unterzogen, deren ergebnissen wir unsere

Zustimmung nicht versagen können. An nähere mitteilungen
über di begründung einer bildungsanstalt für kinder-

gärtnerinnen durch den allgemeinen erzihungsverein, sowi
über dessen Zeitschrift „Die Erziehung der Gegenwart"
schlißt sich ein aufruf zu beiträgen an alle freunde einer
echt menschlichen erzihung. Von den kurzen glossen
Pö'ders „zur weit-, menschen- und selbstkenntniss", di

jedenfalls auch di menschenbildung angehen und mitunter
ser geeignet sind zu ernstem nachdenken anzuregen, findet
sich im 9. heft eine größere zal beisammen, wärend si
meist nur zu einer passenden ausfüllung von lücken be-
nutzt wurden. Von demselben eröffnet ein gedrängter be-
rieht „über den sog. internationalen pönitentiarkongress zu
London" das 8. heft. Wir erfaren daraus, dass diser kon-

gress so gut wi nichts geleistet hat und himmelweit zurück-
steht hinter den frühern kongressen zu gleichem zwecke,
namentlich denen, di zu Frankfurt und Brüssel stattfanden.
Unter den wirklich sachkundigen ist darüber in der tat
volle Übereinstimmung. Es muss demnach völlig gerecht-

fertigt erscheinen, wenn der berichterstatter in zwanzig
kurzen Sätzen den mitgüdern dises kongresses, denen

großenteils sachkunde und kenntniss des von den frühern

kongressen geleisteten ganz feite, das, worauf allein hir
alles ankommt, zum bewusstsein zu bringen sucht. Auch
über den „allgemeinen frauenverein" seine Versammlungen
und erfolge erstattet der herausgeber zimlich genauen be-
rieht und gibt seine lebhafteste teilname kund an dessen

bestrebungen, an der von dessen vorsitzerin, frau Luise

Otto, veröffentlichten Zeitschrift „Neue Bahnen" und an
deren neuesten Schriften „Genius der Nfttur" und „Weihe
des Lebens", zu welch letzterer di Verfasserin bekennt,
durch Krause's werke angeregt worden zu sein. Ebenso
berichtet er über di fortschrittlichen regungen auf dem

religiösen gebit über di so- iale konferenz in Berlin u. a. in.
(Schluss folgt.)

*) Je spröder unsere Zeitschriften sich noch immer in diser be-

zihung verhalten, um so erfreulicher ist di anerkennung der leistungen
Fröbels im ausländ. Unter anderm erhellt dis ans der soeben er-
schinenen schrift des generalsekrtärs der Universität Madrid : Pedro
de A/cânfara Garcia, der zugleich professor der pädagogik nach
Fröbels system am lererinnenseminar zu Madrid ist; ir titel ist;
Estudios pedagogicos. Froebel y los jardines de la infancia. 1874.



141

LITERARISCHES.

Wegweiser ditrcA die drei KeicAe der A^afttr /ür Lehrende

«nd Lernende. Hand- und hülfsbuch beim Unterricht-

in der naturgeschichte an seminarien und präparanden-
anstalten, an mittel-, biirger- und Volksschulen, sowi

an fortbildungsanstalten und zum Selbstunterrichte.
Bearbeitet von .Eduard DeKer, lerer in Naumburg an

der Saale. Mit 350 textabbildungen und einem titel-
bilde. Geh. fr. 7. 10. Leipzig, verlag von Otto /Spamer.

Im hinblick auf den aufschwung, den di naturgeschichte
genommen, ist es notwendig, einen leitfaden für dises
große gebit zu besitzen, welcher den anforderungen der
Wissenschaft und der methodischen entwicklung des geistes
entspricht. Das vorligende buch bitet mauigfaltigeres material
als andere, vereinigt di zu betrachtenden naturkörper zu
naturbildern, lässt di naturreiche immer mit einander an
den beobachter herantreten, ordnet di besprochenen re-
Präsentanten in Systeme ein und gibt endlich durch den
aufbau vom besondern zum allgemeinen ein gesammtbild
der natur. Durch dise bearbeitung des stoffes besitzt der
lerende und lernende im vorligenden buche einen leitfaden,
der durch stete Verbindung von wissen und können sitt-
liehe und ästhetische bildung durch di kenntniss der natur
befördert.

Eduard Langhans: DandAwcA der AiAZiscAe« CrescAicAte und
LiferaÉwr. 1. liferung. Bern, Dalp.

Das ganze werk wird 4 liferungen enthalten und im
laufe des jares 1875 vollendet werden. Di 1. liferung be-
handelt als I. abschnitt di nationalen und religiösen anfange
Israels und als II. abschnitt di nationale blütezeit Israels.
Diser II. abschnitt hat folgende Unterabteilungen : a. Der
nationale aufschwung. A. Di höhe des königtums (David
nud Salomon), c. Religion, kultur und literatur von 1100
bis 900. Eine einlässliehere besprechung müssen wir ver-
schiben, bis das ganze werk vorligt.
Dr. Wichard Lange: KAeiniscAe Dlatter /ür KrzieAwip und

DhierricAf. Jargangl875. Frankfurt am Main. Verlag
von Moritz Diesterweg.

Das I. heft diser bekannten, im jar 1827 begründeten
blätter hat folgenden inhalt:

I. Erzihungsschulen. Von W. L.
II. Ein grimmiger feind der realgymnasien. Von W. L.
III. Di zweite allgemeine deutsche realsehulmänner-ver-

Sammlung. Von W. L.
IV. Zur zweiten Versammlung deutscher realschul manner.

Von dr. Anton Rée.
V. Pädagogische quellenschriften. Gedanken Friedrich

Fröbels Uberzeitgemäße kindererzihung, ausgesprochen
bei gelegenheit der gründung des blankenburger frauen-
Vereins.

VI. Di hypochondrie und di gesundheitspflege in schulen.
VII. Mancherlei: 1) Eine herrliche deutsche frau. Von

W. L. 2) Di fachbildung der tirärzte und di der
lerer. 3) Macé's Ligue de l'enseignement. Von Ed. D.

VIII. Rezensionen.
Dise inhaltsangabe genügt, um di lererwelt auf dise

gedigene Zeitschrift aufmerksam zu machen. Von ganz
besonderem intéressé ist auch di V. abteilung von Fröbel.
C. Wittichen: Die cAristZicAe LeAre. Jena, Mauke's verlag.

Dises ganz ausgezeichnete büchlein von bloß 50 Seiten
kann ich allen lerern empfelen. Es ist zwar für höhere
leranstalten berechnet, wird aber dem volkslerer wesent-
liehe dinste leisten. Als aufgäbe diser schrift strebt der
Verfasser an, di religion von iren fesseln und irer ver-

kümmerung in einer engen anschauung zu befreien und in
den herzen der jugend ein freudiges bewusstsein um di
große des christlichen geistes zu erzeugen. Das büchlein
zeichnet sich durch klarheit und gedankenreiehtum aus
und ist jedenfalls der beste abriss der christlichen lere,
den ich bis jetzt angetroffen habe. TV.

PÄDAGOGISCHE SPRÜCHE.

Unter den einflüssen der natur soll das kind groß
werden. Dort soll es di gesetzlichkeit aller organischen
bildung allmälig erkennen, soll durch übendes pflegen von
pflanzen und tiren sieh vorbereiten zur übenden pflege in
der menschenweit; soll, di werke nachamend, den großen
Werkmeister finden und üben als Schöpfer der natur und
als seinen schöpfer; soll den friden, der in der natur und
in der beschäftigung mit ir waltet, einatmen, ehe das ge-
töse der weit und di Sünde in seine brüst einzihen.

Dr. Dro'AeZ.

Mann und weib sind als menschen gleich wesentlich
und zu völlig gleichförmiger erzihung und bildung fähig
und berechtigt. .Krause.

Erst männliche und weibliche gleichförmige bildung
im freien harmonischen wechselspil ist der triumph der
menschheit. .Krause.

Der erziher soll nicht bloß zu einzelnen lebensäußerungen,
sondern zum selbsterzihen erzihen. Von der zeit an, wo
des Zöglings selbstbewusstsein voll, ganz und klar ist, wo
er di aufgäbe der selbstbildung fasst, von diser zeit an wird
der zögling mündig. Di volle mündigkeit des menschen
beginnt erst, wenn er das urwesen in seiner und der all-
menschheit und der allweit erzihung begreift.

AT. DAr. Dr. Krause.

ALLERLEI.

Durand. Der schulrat von Canterbury hat ein neues
experiment beschlossen. Er befindet sich nämlich ser in
Verlegenheit durch di tatsache, dass manche kinder in solch
aAscAeuZicA scAmwizüjrm zustand zur schule geschickt werden,
dass si unmöglich ire plätze einnemen dürfen. Da erhob
sich di frage, ob di pflieht der eitern, ir kind zur schule
zu schicken, nicht auch dijenige inbegreife, es in schick-
lichem stände zu senden. Herr Fielding, ein mitglid des
schulrates, bejahte di frage und behauptete, dass, wenn di
eitern ein kind bar nackt schicken wollten, dises gesetz-
widrig wäre, weil das kind so nicht aufgenommen werden
könnte ; nicht anders sei es mit einem schmutzigen kinde ;
es Könne nicht anders angesehen werden, als würde es

gar nicht zur schule geschickt. Der sehulrat beschloß, eine
richterliche gesetzesauslegung desshalb zu veranlassen.
Der sekretär wurde beauftragt, einen arbeiter nam ens
Streeting, der ein ordentliches auskommen hat, dessen
kinder aber mit schmutz und ungezifer bedeckt zur schule
kommen, gerichtlich zu verfolgen. Der ausspruch des richters
wird für vile schulbehörden maßgebend sein; darum ist
man ser darauf gespannt.

Offene korrespondenz.
Freund H. : Erhalten. — Herr B : Besten dank - Herr W.

inB.: Der betreffende Verfasser ist herr Wüest, lerer in Sonnenberg
bei Luzern. Dis mit seinem verlaub. — HerrG-.: Erhalten. Freund-
liehen grüß!
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Anzeigen
Ein frauenzimmer gesetzten alters

und von solidem Charakter, derdeutschen
und französischen spräche in wort und
schrift mächtig, mit einiger kenntniss
des italienischen, in den geschäften
eines hauswesens und allen weiblichen
handarbeiten praktisch erfaren, empfilt
sich entweder zur selbständigen fürung
eines kleinen hauswesens (mit oder
one kinder) oder als aufsieht in den
haushält einer pension für junge leute.

Nähere mitteilungen durch herrn
professor Götzinger in St. Gallen.

Trieunium philologicum
oder

Grundzüge der philolog. Wissenschaften,
für jünger der philologie

zur widerholung und selbstprüfung
bearbeitet von

'Wilhelm Freund.
Heft 1, preis fr. 1. 30, ist durch alle buch-

handlungen zu bezihen, vollständige prospekte
mit inhaltsangabe gratis.

Kritische sichtung des Stoffes, systematische
einteilung und gruppirung desselben, durch-
gängige angabe der betr. literatur, endlich
stete hinweisung auf di in den einzelnen ge-
biten noch nicht genügend aufgehellten par-
tien sind di leitenden grundsätze bei der aus-
arbeitung dises ausschlißlich für jünger der
philologie zum repertorium und repetitorium
bestimmten werkes.

Jede semester-abteilung kostet fr. 5. 20,
geb. fr. 5. 50, und kann auch in 4 heften
à fi*. 1. 30 bezogen werden, einzelne hefte
aber nicht.

Verlag von Wilhelm Violet in Leipzig.

In der C. F. Winter'schen Verlagshandlung
in Leipzig ist soeben erschinen:

Spitz, dr. Carl, professor am polytechniknm
in Carlsruhe, Lehrbuch der ebenen Geometrie
nebst einer Sammlung von 800 übungsauf-
gaben zum gehrauch an höhern leranstalten
und beim Selbststudium. Sechste, verb. u.
vermeide aufläge. Mit 250 in den text ge-
druckten holzschn gr 8. geh. Preis fr 3.80

— — Anhang zu dem Lehrbuche der ebenen
Geometrie. Di resultate und andeutungen
zur auflösung der in dem lerbuche befind-
liehen aufgaben enthaltend. Sechste, verb,
u. verm. aufläge. Mit 112 in den text ge-
druckten fig gr. 8. geh Preis fr. 1.9 >.

Lehrbuch der Stereometrie nebst einer
Sammlung von 350 Übungsaufgaben zum
gehrauche an höhern leranstalten und beim
Selbststudium. Virte, verb. u. verm aufl.
Mit 114 in den text gedruckten figuren
Preis fr. 3. 20.

Anhang dazu mit 15 fig. gr. 8 geh.
Preis 75 cts.

— — Lehrbuch der sphärischen Trigonometrie
nebst vilen beispilen über deren anwendung
zum gebrauch an höhern leranstalten und
beim Selbststudium. Zweite, verb u. verm.
aufläge. Mit 42 in den text gedr fig. gr.8.
geh. Preis fr. 4 60,

Von demselben Verfasser sind noch folgende
lerbücher in gleichem verlage erschinen:
Ebene Trigonometrie. 4. aufläge fr. 2. 60. —

Ebene Polygonometrie. Fr. 2. 40. — Arith-
metik. L 3. aufl. fr. 9. 30. — Arithmetik. II.
2. aufl. fr. 6. 60 — Differential- u. Integral-
rachnung. Fr. 14.

Im verlage von F. Schulihess in Zürich ist erschinen und in allen buchhandlnneen zuhaben :

A. Ph. Largiadèrs

Practische Geometrie.
Anleitung zum feldmessen, höhenmessen und nivelliren.

Zum gebrauche in mittelschulen, lererseminarien, forstschulen und landwirtschaftlichen
schulen sowi zum Selbstunterricht für förster, feldmesser, draintechniker u. s. w.

3. sorgfältig durchgesehene aufläge.
Preis fr. 2.

Dise neue aufläge enthält eine erweiterung der flächenherechnung und nimmt rücksicht
auf das metrische maßsystem neben dem bisherigen.

Am aargauischen lererseminar in
Wettingen wird himit di stelle eines
hauptlerers für di deutsche spräche
zur widerbesetzung ausgeschriben.

Di järliche besoldung beträgt bei
höchstens 28 wöchentlichen Unterrichts-
stunden fr. 2500 nebst freier wonung
und pflanzland.

Bewerber um dise stelle haben ire
anmeldungen, im begleit der regle-
mentarisch vorgeschribenen Zeugnisse
über alter, Studien und leumund, all-
fällig sonstiger ausweisein literarischer
und pädagogischer bezihung und einer
kurzen darstellung ires bisherigen
lebens- und bildungsganges, bis zum
2. Mai nächstbin dererzihungsdirektion
in Aarau einzureichen.

Aarau, den 13 April 1875.
Für di erzihungsdirektion :

Schoder,
direktionssekretär.

Im verlage der Carl Brunner'schen buch-
handlung (Martin Bülz) in Chemnitz erschin
soeben und ist durch jede buchhandlung zu
bezihen :

Sammlung
von

Diktir- und Sprachstoffen
für dimittel- und oberklassen der Volksschulen

von
Emil Eichler, lerer,

und
Hermann Richter, schuldirektor

Preis fr. 2. 35.

Obige Sammlung bitet im ersten teile ma-
terialien zur einübung der orthographie, im
zweiten prosaische und poetische musterstücke
für stilistische behandlung, im dritten bei-
spile zur satzlere. Im ersten und drittenteil
werden nur Sprichwörter und Sentenzen un-
serer großen dichter und denker geboten,
also ein Stoff, der würdig ist, dem jugend-
liehen gedächtnisse eingeprägt zu werden,
weil er den verstand klärt und das gemüts-
leben anregt. Auch im zweiten teile sind
nur ästhetisch und moralisch gleich wertvolle
Stoffe geboten. Außerdem ist des Stoffes so
vil, dass der lerer in den stand gesetzt ist,
mereren jargängen und altersstufen immer
neues zu biten. Ausstattung vortrefflich.
Mächten recht vile lerer zu disem ausgezeich-
neten buche greifen. (Prakt. Schulmann 1875,
heft 2.) — In änlicher weise äußern sich
noch andere gate pädagogische Zeitschriften.

Zu verkaufen:
HempelsNationalbibliothekdeutscher

Klassiker, 1—240 bändchen (brochirt)
à 20 cts. anstatt à 40 cts.

Fortsetzung nach beliben bei jeder
buchhandlung.

Di adresse vermittelt di exp. d. bl.

Schullermittel
aus dem verlage

von J. J. Christen in Aarau.

Elster, D., Kleine kurzgefasste Gesanglehre
für Volksschulen, enthaltend regeln, übun-
gen, lider, Choräle. 1856 Preis 80 cts.

Gloor, 6., Der Liederkranz Eine auswal von
2-, 3- und 4stimmigen lidern für volks-
schulen. 4. aufl. 1865. Preis geb. 80 cts.

ßremli, A., Excursionsflora für die Schweiz.
Nach der analyt. methode bearbeitet. 2
aufläge. 1874. Preis br fr. 5. 40, schön
gebunden fr. 6. 20.

Husemann, A., dr., Elemente der Chemie als
grundlage des landwirtschaft. Unterrichtes.
Mit 10 holzsohnitten. 1871. Preis 80 cts

Schibier, J J., Lehrbuch der Agrikultur-
Chemie f. landw. Schulen, Realschulen etc.
Mit 40 abb. 1864. Preis fr. 3.

Straub, J. W., Deutsches Lesebuch für die
untern Klassen höhererUnterrichtsanstalten.
7 aufl. 1874 Preis fr 2 40.

DeutschesLesebuchfürdieobern Klassen
höherer Unterrichtsanstalten. 5. aufl. 1872
Preis fr 3. 20

— - Deutsches Sprachbuch für die untern
Klassen höherer Unten ichtsanstalten. 1851.
Preis fr. 2. 40

— — Deutsches Sprachbuch für die Obern
Klassen höherer Unterrichtsanstalten. 2.
aufläge, neu bearbeitet v.G.J.Koch 1870.
Preis fr. 2. 40.

— — Deutsche Grammatik für die beiden nn-
tern Klassen der Mittelschule. 1868. Preis
fr. 1. 60.

Geometrie f. Mittelschulen und änliche
Anstalten. 3. aufl 1867 Preis fr. 2. 40.

Wydler, H., Aufgaben zum mündlichen und
schrift' ichen Rechnen f. Schweiz. Bezirks-
schulen. 1. heft. 1874. Preis geb. fr. t.
Antwortenheft dazu 35 cts.

— Wandtafel zum Bruchrechnen, in lithog.
tondruck ausgefürt. Preis fr. 2.

Im verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin
ist soeben erschinen und durch jede buch-
handlung zu bezihen:'
Bormann, geh.-rat Pädagogik für Volksschul-

lehrer. Zweite aufl. Fr. 5 35.

Schneider, geh.-rat dr. Volksschulwesen und
Lehrerbildung in Preussen. Amtlich. Fr 5.


	

